
Hochpreisinsel
Toll, die Schweiz bleibt uns als 
Hochpreisinsel erhalten. Das ver-
danken wir – man hätte es sich den-
ken können – unserem Nationalrat. 
Er hat es erneut abgelehnt, auf die 
Vorlage zu einem neuen Kartellge-
setz einzutreten. Gemäss Bundesrat 
hätte das Gesetz zu besserem Wett-
bewerb und tieferen Preisen führen 
sollen. Also shoppen wir weiterhin 
im nahen Ausland und lassen uns 
von den internationalen Konzernen 
etwa 15 Milliarden Kaufkraft ab-
schöpfen. Aldi hin, Lidl her. Unsere 
Konsumentenpreise liegen etwa 50 
Prozent über dem Durchschnitt un-
serer vier Nachbarländer. Also nichts 
wie ab nach Feldkirch oder Konstanz 
zum gemeinsamen Fleisch- und Klei-
dereinkauf. Sparpotenzial bei jeder 
Fahrt zwischen 100 und 120 Fran-
ken, Kosten für das Benzin zwischen 
100 und 120 Franken. 
Weshalb wird eigentlich der Treib-
stoff bei uns nicht subventioniert, 
um dem Sparpotenzial zum Durch-
bruch zu verhelfen? Macht man ja 
beim Strom auch. Damit die Preise 
für Energie aus Wasserkraft nicht 
den Bach runter schwimmen, soll 
diese mit Hunderten von Millionen 
Franken unterstützt werden. Damit 
wir weiterhin billigen Ökostrom aus 
ebenfalls subventionierten Wind-
parks Norddeutschlands beziehen 
können. Solche Logik weckt grosses 
Verständnis für einheimisches Schaf-
fen. Etwa bei der Post oder den In-
dustriellen Betrieben in Chur, die 
sich beide mit übersetzten Preisen 
aus dem Schlamassel unserer Hoch-
preisinsel retten wollten. Da haben 
sie die Rechnung allerdings ohne  
die Preiskontrolle gemacht. Die Post 
hat jedem Haushalt Briefmarken  
im Wert von 4 Franken und die IBC  
die in einem Jahr zu viel verrech-
neten 9 Franken rückerstattet. Solch 
schwindelerregende Summen ver-

deutlichen mehr als alles andere das 
Dilemma in unserem Land.
Die Zeit ist reif für eine neue Initia-
tive unter dem Titel «Stopp der Kon-
sumauswanderung». Schliessen wir 
also unsere Grenzen auch von innen. 
Nicht zuletzt, um diesen Einkaufs-
touristen das Handwerk zu legen. 
Die Einfuhr von Strom darf dabei 
natürlich nicht behindert werden. 
Schliesslich hat die Frauenpower im 
Bundesrat unserer Atomenergie ei-
nen raschen Tod verabreicht. Wohl 
unter dem Eindruck eines japani-
schen Kernkraftwerkes, das kurz  
zuvor in die Luft geflogen war. Es 
stimmt ja schon, dass in Japan mehr 
Fische krepierten als bei der Spü-
lung vor einem Jahr in der Stauanla-
ge Punt dal Gall beim Lago di Livi-
gno, wo der Fischbestand im Spöl 
gänzlich ausgelöscht wurde. Solche 
Katastrophen bieten auch immer 
wieder Chancen. Etwa die Möglich-
keit, ein verstrahltes Haustier zu 
adop tieren oder die Gebühren für 
das Fischereipatent zu erhöhen. 
Deshalb Ja zum einheimischen Öko-
strom. Windräder sind zwar nicht un-
bedingt schön, so lange sie aber das 
Rheintal von Untervaz bis ins St. Gal-
ler Oberland verschandeln, kann es 
uns egal sein. Seinerzeit haben wir 
die Flusskraftwerke auf dieser Stre-
cke bekämpft, jetzt können wir nicht 
schon wieder einen Aufstand machen 
wegen diesen paar Sichtblenden im 
Heidiland. Gerne nehmen wir da in 
Kauf, dass die aktuelle und die  
zukünftigen 20 Heidi-Verfilmungen 
nicht am Originalschauplatz entste-
hen. Ist auch schwer vorstellbar, wie 
man Klaras Rollstuhl mit einem Pro-
peller zur Energieerzeugung drama-
turgisch verbinden soll.
Ansonsten können wir uns getrost auf 
die Strahlkraft unserer europäischen 
Freunde verlassen, sind doch europa-
weit Kernkraftwerke mit einer Ge-
samtleistung von 69 neuen Atommei-
lern geplant. Polen bekommt sechs 
neue, die Tschechische Republik vier 
neue Kernkraftwerke und bei den 
Franzosen ist es die einzige Wachs-
tumsbranche. Die Verschrottung un-
serer Kernkraftwerke wird zur Chance 
für die Nachbarn. Der Slogan «Wir 
wollen keine fremden Meiler haben» 
ist in der breiten Bevölkerungsschicht 
noch zu wenig verankert.
 Stefan Bühler
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